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Geschäftsstelle:
Königstein im Taunus , Hauptstraße 41.

Fernsprecher 44.
42. Jahrgang

England.Trotzes Hauptquartier.17.September.
(W. B.) Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern rege Erkundungstäligkeit. Südlich von

Ppern scheiterten Teilangriffe des Feindes. An der
Kanalstellung brachten pommersche Grenadiere von erneuten
Vorstößen gegen den Feind bei Sauchy-Cauchy Gefangene
zurück. -In der Gegend von Havrincourt steigerte sich
der Artilleriekampf am frühen.Morgen vorübergehend zu
größerer Stärke. Keine Jnsanterietätigkeit.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Ailette und Aisnc dauerten die heftigen

Angriffe des Feindes fort. Wir nahmen den Ostrand der
Höhe östlich von Vaurailloii, auf der der Feind Fuß
saßte, wieder. An der von Laffaur nach Osten führenden
Straße drückte uns der Feind etwas zurück. Am nach¬
mittag nach stärkstem Arlilleriefeuer erneut vorbrechende
Angriffe des Feindes scheiterten in den Gegenstößen der hier
kämpfenden hannoverschen-braunschweigischenund olden-
burgischen Reserve-Regimenter. Sie schoben am Abend
ihre Linien zum Teil wieder vor. Auch die südlich an¬
schließende Brandenburger 5. Infanterie - Division schlug
mehrfach durch Panzerwagen unterstützte Angriffe des
Feindes ab. Im Südteil von Vailly dauerten Kleinkämpfe
au. In der Champagne wurde eln" nächtlicher Vorstoß
des Feindes südlich von Ripont abgewiesen.

Heeresgruppe von Gallwitz
An der Cote-Lorraine bei St . Hilaire und westlich

von Donviller führten wir erfolgreiche Unternehmungen
durch. Teilangriffc des Feindes gegen Hauuront und
nordöstlich von Thiaucourt wurden abgewiesen. Die
Artillerietätigkeit beschränkte sich auf Störungsfeuer.

- Wir schossen gestern 41 feindliche Flugzeuge ab. Ober¬
leutnant Loerzer errang seinen 40., Leutnant Rumey
seinen 35. unb Leutnant Thuy seinen 30. Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorss.

f liegeraflfjrfffe auf Ifiainz,
Oppenheim und Gaûödernpelm.
Frankfurt, 17. Scpt. (W. B.) Richtamtl. Gestern abend

9*/2 Uhr fand ein ern-mter feindlicher Fliegerangriff auf
Frankfurt statt. Die Alarmierung erfolgte rechtzeitig, die
abgeworfenen Bomben richteten Sachschaden an.

Mainz, 17. Sept. (W. B.s Richtamtl. Die Stadt Mainz
wurde am 16. Sept. nachmittags und in der Nacht zum
17. Sept. wegen drohender Fliegerangriffe alarmiert.
Während Mainz nicht angegriffen wurde, verursachten die
feindlichen Flieger heute nacht in Oppenheim und Gau-
Odernheim durch Bombenabwurf Sachschaden. Menschen
sind nicht verletzt worden.

*

Frankfurta. M., 17. Sept. (W. B.) Heute nacht ging
Zwischen Hühnlein und Zwingenbergi. H. ein feindliches
Flugzeug nieder. Die beiden Insassen, möglicherweise auch
drei, sind entkommen. Im Betretungsfalle nröge die nächste
militärische oder polizeiliche Dienststelle schleunigst benach¬
richtigt werden. Für die Ergreifung ist von dem stellver¬
tretenden Generalkommando des 18. Armeekorps eine Be¬
lohnung ausgesetzt.

Burians Friedensnote
Eins Rede Baifours.
Ablehnung durch Balfour.

Haag, 17. Sept. Im königlichen Kolonial-Institut, wo
Un Frühstück für die Vertreter der Imperial Preß gegeben
wurde, hielt Balfour eine Rede, von der er selbst sagte, daß
sie improvisiert sei. Die Rede wurde gehalten, nachdem
Balfour den Bericht über die österreichischen Vorschläge ge¬
lesen hatte, und somit äußerte er sich über das österreichische
Friedensanerbieten.

Er sagteu. a. : Ich möchte direkt erklären, daß ich mit
der österreichischen Rote darin übereinstimme, daß die ge¬

samte Zivilisation auf dem Spiele steht. Aber wie glauben
nun die Urheber der Rote das Mittel zur Beendigung die¬
ses unglückseligen Zustandes zu finden? Die Vorschläge
können, soweit ich imstande bin, sie zu prüfen, folgender¬
maßen zusammengefaßt werden: Die Feindseligkeiten sollen.
nicht beendigt werden, es soll aber ein Anfang gemacht wer¬
den mit einem verantwortlichen Gedankenaustausch. Ich
leugne nicht, daß jede Unterhandlung unter Umständen Wert
haben kann als Methode, um zu einer Verständigung zu ge¬
langen. Wie sehr ich auch danach verlanye, die Vorschläge
günstig anzusehen, so ist es mir durchaus nicht möglich. Die
österreichische Rote, die diese Vorschläge bringt, sagt voll¬
ständig richtig, daß die Ansichten der Parteien bezüglich
des Konfliktes auseinandergehen und auseinandergegan¬
gen sind. Die österreichische Rote erklärt deutlich, daß die
Ansichten der Parteien bezüglich des Konfliktes sich gcäirdert
haben. Man kann erwarten, daß sie sich auch weiterhin
ändern, je nachdem auf dem Schlachtfeld Aenderungen ein-
treten. *

Bevor die Führer in Deutschland, das Hauptquartier,
der Kaiser, der Kanzler und der Reichstag, bereit sind, ihre
Absichten klar zu formulieren und eine Lösung zu suchen,
die übereinstimmt mit dem, was unsere Mitglieder im In¬
teresse des Rechts, der Zivilisation und des Friedens für
nötig halten, sind Erörterungen fruchtlos. (Beifall.)

Bevor wir den österreichischen Vorschlag über den unver¬
bindlichen Gedankenaustausch hatten, lag uns eine Rede des
deutschen Vizekanzlers vor. Er drückt sich in dieser langen
Rede klar und unzweideutig aus. Kannten die Wiener Be¬
hörden diese Rede des Vizekanzlers? Payer ist Vizekanz¬
ler, weil man von ihm annimmt, daß er in Deutschland das
vertritt, was man dort den Liberalismus nennt, und dann
weil man von ihm annimmt, daß er die Gunst der Reichs¬
lagsmehrheit besitzt. Er redete deshalb in Stuttgart nicht
im Namen der Eitremisten, sondern im Namen des liberalen
Flügels der deutschen Regierung. Das ist durchaus klar.
Nehmen wir zum Beispiel Belgien. Der Satz, den er hier
gebrauchte, ist sehr merkwürdig. Ich nehme jedoch an, daß
Deutschland hier wirklich fühlt, cs inüsfc die belgische Unab¬
hängigkeit wieder Herstellen. Der Satz sagt nicht klar, daß
alles getan werde, um die belgische Wohlfahrt wieder hcr-
zustellen, oder daß dem Lande Schadenersatz gegeben werde.
Aber er sagt, daß, falls Belgien zustimmt, gewisse Acnde-
rungen in seiner Politik vorzunehmen, es seine Unabhängig¬
keit zurückerhalten wird. (Diese Wiedergabe der Payerschen
Rede ist eine grobe Entstellung. D. Schrftl.) Ich finde,
dies ist die klarste Mitteilung, die wir bis jetzt von irgend
einer deutschen offiziellen Persönlichkeit gehört haben. Sie
sehen aber, daß die Wiederherstellungund die Schadensvcr-
gütung für Belgien, die wir als durchaus gerecht ansehen,
von Deutschland verweigert wird.

Deutschland erhielt im Augenblick von der servilen Bol-
schewikiregierung 300 Millionen Pfund Sterling Kompen¬
sation für Verluste, die Deutschland durch Rußland erlitten
zu haben glaubt. Nun möchte ich gerne wissen, welches Un¬
recht Rußland Deutschland zugefügt hat im Vergleich zu
dem, das Belgien von Deutschland erleiden mußte.

Deutschland scheint ferner darauf zu bestehen, seine Kolo¬
nien zurückzuerhalten. Ich werde diese Frage hier nicht er¬
örtern, aber ich betone: Hier ist wiederum ein Punkt, wo¬
rüber ein Mißverständnis nickt möglich ist und wobei
Deutschland auf der einen, England aber auf der andern
Seite steht. (Beifall.) Es ist möglich, sich an den Gedan¬
ken zu gewöhnen, daß die unglückliche Bevölkerung wieder
unter die Macht Deutschlands kommt und Deutschland durch
die Rückgabe der Marinestützpunkte die Kontrolle über die
Verbindungswege zwischen dê verschiedenen Teilen des bri¬
tischen Reiches erhälti

Deutschland erklärte in der vergangenen Woche, also
nicht etwa vor ein oder zwei Jahren, durch den Mund sei¬
nes Vizekanzlers, daß die Grenzen des Deutschen Reiches
nicht verändert werden dürften und daß unter keinen Um¬
ständen deutsches Gebiet einschließlich Elsaß-Lothringen her-
gegeben würde. Dann bedenken Sie die ungeheuren An-
sprüche, die Deutschland im Osten Europas macht.

Mit großer Ueberwindung, aber auch mit ebenso großer
Sicherheit komme ich zu dem Schluß, daß dieser Vorschlag
kein Versuch ist, zu einem Ausgleichfrieden zu konimen, son¬
dern ein Versuch, die Kräfte, die sich als so stark erwiesen
haben, zu schwächen und daß er uns keinen Schritt näher
zum Frieden bringt.

Haag, 17. Sept. Reuter meldet aus London: Die öfter-
reichische Friedensnote bleibt noch Gegenstand der Erörte¬
rung der Tagesblätter, die sich völlig der von Balfour aus¬
gesprochenen Meinung anfchliehen.

Balfour, der ja die Absichten der englischen Regierung
kennen muß, hat Burians Vorschlag sofort zurückgewiesen.

Amerika.
Die Haltung Wilsons.

Haag, 17. Sept. Reuter meldet aus Washington: Der
Staatssekretär des Aeußern veröffentlicht folgende Erklä-
rung: Der Präsident ermächtigte mich zu der Erklärung, daß
unsere Regierung folgende Antwort auf die österreichisch-un¬
garische Note, die vorschlägt, eine nicht- offizielle Konferenz
der Kriegführenden abzuhalten, erteilen wird:

Die Regierung der Vereinigten Staaten hat die Empfin¬
dung, daß sie lediglich eine'Antwort auf den Vorschlag der
österreichisch-ungarischen Regierung geben kann. Sie har zu
wiederholten Maten und durchaus offenherzig die Beding¬
ungen mitgeteilt, auf Grund deren die Vereinigten Staaten
einen Frieden zur Erwägung ziehen wollen. Sie kann und
will keinen Vorschlag zur Abhaltung einer Konferenz in
einer Angelegenheit annehmen, in der sie ihre Haltung und
ihre Absichten deutlich zu erkennen gegeben hat.

Washington, 17. Sept. (W. B.) Reuter. Die öster¬
reichisch-ungarische Friedensnote gelangte in den Besitz der
schwedischen Gesandtschaft und wird dem Staatsdeparte¬
ment unverzüglich übermittelt werden.

Haag, 17. Sept. „Nieuwe Rotterdamfche Courant"
meldet aus London: „Daily Telegraph" berichtet aus
New Bork vom Montag: Soweit sich bis jetzt übersehen
läßt, ist die öffentliche Meinung in Amerika geneigt anzu¬
nehmen, die österreichischen Friedensvorschläge seien von
Deutschland eingeflüstert und seien als unaufrichtiges Ma¬
növer des Feindes anzusehen. Keineswegs besteht aber
Neigung, dieses dringende Ersuchen derart zurückzuweisen,
als "wäre es überhaupt jeder Prüfung unwürdig. Die
österreichische Aufforderung wird von den Regierungen der
Alliierten in Erwägung gezogen werden.

CH», Begleitschreiben an den Papst.
Wien, 16. Sept. (W. B.) Der Minister der auswärtigen

Angelegenheiten Graf Burian hat an den apostolischen Nun¬
tius Monsignore Valfre di Vonzo am 14. September eine
Note gerichtet, die mit den Worten schließt: In der sicheren
Ileberzeugung, der Heilige Vater ersehne es auch heute noch,
daß die-leidende Menschheit bald wieder der Segnungen des
Friedens teilhaftig werde, hoffen wir zuversichtlich, daß er
unseren Schritt mit Sympathie begleiten und mit seinem aus
der ganzen Erde anerkannten moralischen Einfluß unter¬
stützen werde. Von diesem Gedanken geleitet, bitte ich
Eure Erzellenz, den beiliegenden Tert der Note Seiner Hei¬
ligkeit unterbreiten zu wollen.

*

Aus dem Vatikan wird gemeldet, daß der Kardinalstaats¬
sekretär Gasparri von seinem Landaufenthalt zurückgekehrt
sei. Die italienische Negierung sucht den Vatikan zu be¬
arbeiten, daß er die österreichische Note überhaupt nicht be¬
antwortet, wenigstens ist so nach alter Erfahrung eine rö¬
mische Meldung des „Corriere della Sera" aufzufassen, daß
der Vatikan die Ileberrcichung der Friedensnote nicht quit¬
tieren werde.

Italien.
Lugano, 17. Sept. Aller Voraussicht nach wird die

Entente eine gemeinsame Anttvort aus die österreichische
Friedensnote geben und ihren Tert durch die gegenwärtig
tagende, aber schon vorher zu anderen Zwecken einberufene
neue Pariser Konferenz aufsetzen. Orlando ist zu diesem
Zweck nach Paris gereist. -Auch mehrere andere italienische
Minister sind von Rom abwesend. Die in Rom zurückge¬
bliebenen Minister äußern sich sehr zurückhaltend. Doch ist
aus der Haltung der offiziösen Presse leicht zu ersehen, daß
die italienische Regierung eine ablehnende Haltung ein-
rrimmt.

Auch heute bringt die italienische Presse weitere Kommen¬
tare, ohne sachlich Neues zu sagen. Ihre ablehnende Haltung
begründet sie damit, daß die letzten militärischen Erfolge
und die wachsende amerikanische Hilfe den Verbündeten die



Annahme des Angebots durchaus nicht rätlich erscheinen lie¬
ßen. Außerdem betont sie, daß der Verband neuerdings
auf ein absolut anti-österreichisches Programm sich festgelegt
habe.

Rumänien.
Bukarest, 17. Sept. Die rumänische Presse bespricht die

österreichisch-ungarische Note sympathisch, aber zurückhaltend.
Dänemark.

Kopenhagen, 17. Sept. Die hiesige Pr »sse bespricht die
Einladung der österreichischen Regierung zu vorbereitenden
Friedensbesprechungen mit dem höchsten Interesse. Die Ab¬
weisung durch die Entente müsse deren Position moralisch
schwächen und werde der Opposition gegen ihre Regierun¬
gen neuen Stoff geben.

Schweden.
Stockholm, 17. Sept. Sämtliche Blätter Schwedens zei¬

gen eine einheitliche entschieden freundliche Haltung gegen
die österreichische Friedensinitiative.

Schweizer Preffestimmen.
Bern, 17. Sept. Ein Teil der schweizerischen Presse

kommt auf die österreichisch-ungarische Friedensnote zurück.
Verschiedene Blätter stellen nicht ohne Befremden und Ent¬
täuschung fest, daß die Note nicht einmal in der deutschen
Presse einmütige Billigung oder Zustimmung gefunden
habe. Die welsche Presse nimmt die Note nicht durchweg
ungünstig auf. „Gazette de Lausanne" hetzt natürlich in
allen Tonarten dagegen. Ihr ist die Kriegskarle für die
Mittelmächte noch!zu günstig.

Die französischen Hoffnungen ans Glsasi-
Lothringen.

Genf, 17. Sept. Die französische Regierung hat es für
angezeigt gehalten, jetzt schon eine besondere Verwaltung für
Elsaß-Lothringen einzurichten in der Erwartung der Erobe¬
rung der ehemaligen französischen Provinzen. Dieses Amt
wird unter die Leitung eines Unterstaatssekretärs gestellt
und dem ehemaligen französischen Botschafter in Berlin,
Jules Cambon, übertragen.

Deutscher Reichstag.
Berlin, 17. Sept. Interfraktionelle Besprechungen der

Mehrheitsparteien des Reichstags, Fraktionssitzung der
Nationalliberalen, Zusammentritt ihres Parteiausschusses,
Fraktionssitzungen des Zentrums und der Sozialdemokra¬
ten, Besprechungen der Parteiführer mit dem Kanzler und
dem Staatssekretär des Auswärtigen, Zusammentritt des
großen Ausschusses des Reichstags am nächsten Dienstag
rufen nach baldigem Zusammentritt des Reichstags selbst.
Die Einberufung des Haushaltnngsausschnffes

des Reichstags.
Berlin, 16. Sept. (W. B.)o Der Haushallsausschuß des

Reichstags tritt Dienstag den 24. September, vormittags
10 Uhr zusammen.

Preußisches Herrenhaus.
Berlin, 17. Sept. (W. V. Nichtamtlich.) Gegenstand

der heutigen Verhandlung im Wahlrechtsausschuß des
Herrenhauses war der Rest des Wahlgesetzes für das Abge¬
ordnetenhaus; dabei wurden vorzugsweise Fragen der Ab¬
grenzung der Wahlbezirke und der Verhältniswahl be¬
sprochen, ohne daß sich eine entschiedene Stellungnahme der
Kommission für oder gegen die Verhältniswahlergeben
hätte. Die Kommission beschloß sodann, in der morgigen
Sitzung in die allgemeine Beratung der Herrenhausvorlage
einzutreten.

Preußisches Abgeordnetenhaus.
Wie dem „Berl. Tageblatt" aus parlamentarischenKrei¬

sen mitgeteilt wird, dürfte da? Abgeordnetenhaus anr
3. Oktober wieder zusammentreten. Die endgültige Be¬
stimmung des Zeitpunktes erfolgt jedoch erst am Freitag
durch den Aeltestenrat.

Besuch des Sultans in Wien.
Wien, 17. Sept. (W. B ) Wie die „Neue Freie Presse"

erfährt, wird für Ende September der Besuch des türkischen
Sultans erwartet.

General v. Daimling für den Verständigungs-
frieden.

Baden-Baden, 17. Sept. Im Gartensaale des Kurhau¬
ses sprach am Sonntag vor einer außerordentlich zahl¬
reichen Zuhörerschaft General der Infanterie von Deimling
(früher Kommandeur der Truppen in Südwestafrika und
dann kommandierender General des 15. Armeekorps in
Straßburg, as er drei Jahre auch im Felde führte) über das
Thema „Unsere Lage im Westen", wobei er betonte, daß
wir trotz der Zurücknahme unserer Truppen auf die Hi'nden-
burglinie voll Zuversicht in die Zukunft blicken können.
Bezüglich der Friedcnssrage meinte der Redner, wir brau¬
chen einen Friede» der Verständigung, wie ihn der Vizekanz¬
ler v. Payer in seiner Stuttgarter Rede formuliert habe;
damit würden wir einen Wirtschaftsfrieden erhalten, wie wir
ihn brauchen, während ein Eroberungsfriede von vorn¬
herein den Keim zu neuen Kämpfen in sich tragen würde.
Die Ausfühmngcn von Deimlings fanden reichen Beifall.

Die auslosbaren 47*prozentigen Schatz¬
anweisungen der S. Kriegsanleihe.
Wie schon mitgeteilt, werden auch bei der 9. Kriegsan¬

leihe neben den 5prozentigen Schuldverschreibungen 4V--
prozentige Schatzanweisungen ausgegeben, die den Aus¬
gabebedingungen nach (Ausgabekurs, Verzinsung, Auslo¬
sung und Tilgung) mit den zu den letzten drei Kriegsan¬

leihen aufgelegten Schatzanweisungen völlig übcreinstim-
men. Um auch kleineren Kapitalisten Gelegenheit zum Er¬
werb eines die besten Gewinnmöglichkeiten bietenden Werl¬
papiers zu geben, gelangen diesmal auch Stücke zu 500 Ji
zur Ausgabe, während bisher das kleinste Stück über 1000
Ji  lautete. — Der tatsächliche Zinsfuß beträgt zunächst 4,6
Prozent, ist aber in Wirklichkeit höher, da die Aussicht be¬
steht, daß das betreffende Kriegsanleihestück bei einer der
halbjährlichen Auslosungen mit 110 Prozent — gegen einen
Einzahlungskurs von 98 Prozent — zurückgezahlt wird.
Später, ftüheftens nach dem 1. Juli 1927, kann sich dieser
Auslosungsgewinn noch beträchtlich erhöhen. Zu diesem
Zeitpunkt ist das Reich nämlich berechtigt, die Anleihe zum
Nennwert zurückzuzahlen. Der Schatzanweisungsinhaber
darf aber statt der Barrückzahlung vierprozentige Schatzan¬
weisungen verlangen, die bei den ferneren Auslosungen mit
nunmehr sogar 115 M für je 100 Ji  Nennwert rückzahlbar
sind. Frühestens zehn Jahre nach der ersten Kündigung,
also am 1. Juli 1937, kann das Reich den Zinsfuß auf
-3-/- Prozent herabsetzen. Als Ausgleich steigt aber der von
da ab mögliche Auslosungsgewinn auf 120 Prozent. Am
1. Juli 1967 müssen sämtliche Stücke getilgt sein. Wer
bei einer der Kündigungen sein Geld etwa gewinnbringen¬
der anlegen zu könnnen glaubt, kann sich selbstverständlich
das Kapital zum Nennwert(nicht Ausgabe- oder Tageskurs)
zurückzahlen lassen.

Aeltere Kriegsanlcihestückc(Schuldverschreibungenaller
früh>eren Anleihen und' Schatzanweisungen derI., II. IV. und
V. Anleihe), die keine Auslosungsmöglichkeitenbieten, kön¬
nen bis.zum doppelten Betrage der neu gezeichneten Schatz¬
anweisungen umgetauscht werden.

Die günstigen Eewinnaussichten, die Verringerung der
Anzahl der Schatzanweisungen durch die Tilgung, ferner die
gute Verzinsung werden, zumal die glücklichen Besitzer von
ausgelosten Stücken stets geneigt sein werden, sich Ersatz¬
stücke zu beschaffen, zweifellos die beste Wirkung auf den
Kursstand dieses PZertpapicrs ausüben. Die Entschließung,
ob man Schuldverschreibungen oder Schatzanwcisungen wäh¬
len soll, muß natürlich jeder selbst treffen. Aber gerade für
denjenigen, der sein Geld öuf längere Zeit anlegen will,
bilden die 4tẑprozentigen Schatzanweffungen infolge des
sicheren Gewinns eine vorzügliche Kapitalsanlage. Daher
sollte jeder Kapitalist, insbesondere die großen Vermögens-
Verwaltungen, die Banken, Sparkassen, Genossenschaften,
Versicherungsanstalten, industriellen Unternehmungen usw.
der Frage der Zeichnung von Schatzanweisungenbesondere
Beachtung schenken. Die ersten beiden Auslosungen dieses
Wertpapiertyps Haben übrigens schon stattgefunden. Am
1. Juli dieses Jahres wurden bereits vier Gruppen der
Schatzanweisungen mit 110 Prozent zurückgezahlt. Den
Inhabern' der Schatzanweifungen der 9. Kriegsanleihe winkt
die erste Auslosung ebenfalls sehr bald, nämlich im Juli
nächsten Jahres , und zwar wird im ersten Auslosungs¬
termin, um diese neuen Schatzanweisungen denen der 6., 7.
und 8. Kriegsanleihe völlig gleichzuftellcn, die vierfache An¬
zahl von Gruppen wie in den gewöhnlichen Terminen aus¬
gelost werden.

£okalnacl)ri(l)tc».
Zahlung von Zuschlägen zu der Kriegsversorgung der

Witwen und Waisen. Ritt Wirkung vom 1. Juli 1918 er¬
halten die Hinterbliebenen von Militärpersonen der Unter¬
klassen aus dem gegenwärtigen Kriege, die Kriegswitwen¬
geld oder Kriegswaisengeld empfangen, Zuschläge zu diesen
Kriegsversorgungsgebührnissen, sofern sie Familicnunter-
stützung beziehen oder bezogen haben und dies der Postan¬
stalt gegenüber, die das Kriegswitwengeld und das Kriegs¬
waisengeld zu zahlen hat, durch eine Bescheinigung des Ge¬
meindevorstehersusw. Nachweisen. Die Zuschläge betragen
monatlich für die Witwe 8 Jt , für die Halbwaise3 Jt  und
für die Vollwaise4 Ji.  Die Zuschläge werden erstmalig so¬
gleich bei der Abgabe der Bescheinigung der Ortsbchörde
und Angabe der Stammkartennummer, später aber zusam-
n,en mit den Kriegsversorgungsgebührnissengegen besondere
Quittung gezahlt. Auskunft wird am Schalter für die Ren¬
tenzahlungen erteilt.

* Nachdem bereits vor einiger Zeit im Bereich der
Postverwaltung ein Ausschuß zur Prüfung von Reformen
in Wirksamkeit ist, wird jetzt auf Anordnung des Staats¬
sekretärs des Reichspostamts ein „Ausschuß für Verbesser¬
ungen im Postbetriebe" gebildet. Im Ausschuß, der von
Zeit zu Zeit zu Beratungen zusammcntreten wird, sind
außer Mitgliedern des Reichspostamts höhere und mittlere
Beamte sowie Unterbeamte aus allen Teilen des Reichsvertreten.

* Wiedereröffnung der Bäderbahnslrecke Höchst—Hom¬
burg. Der Herr Regierungspräsident hat in dankenswerter
Weise angeregt, daß insbesondere im Interesse der Arbeiter
vom 1. Oktober ds. Js . an auf der Strecke Höchst—Rödel¬
heim—Oberursel—Weißkirchen—Homburg (Bäderbahn)
von der Königlichen Eisenbahndirekiion eingerichtet wird:
Homburg ab 4.57 Uhr vorm., Höchst an 5.33 Uhr vorm.;
Höchst ab 5.52 Uhr vorm., Homburg an 6.39 Uhr vorm.;
Homburg ab 7.06 Uhr vorm, Höchst an 7.43 Uhr vorn,.;
Höchst ab 8.00 vorm; Homburg an 8.39 Uhr vorm.; Hom¬
burg ab 4.25 Uhr nachm.; Höchst an 5.04 Uhr nachnr.; Höchst
ab 4.25 Uhr nachm.; Homburg an 5.04 Uhr nachm.; Hom¬
burg ab 5.22 Uhr nachm., Höchst an 5.58 Uhr nachm, und
Höchst ab 6.20 Uhr nachm., Homburg an 6.59 Uhr nachm.

Cronberg, 17. Sept. Wie aus Frankfurt gemeldet wird,
haben die zuständigen Ausschüsse der dortigen Stadtv.-Ver-
sammmlung einstimmig sich gegen de» Verkauf des Schaf¬
hofs an die Stadt Cronberg ausgesprochen. Voraussichtlich
dürfte das Hospital zum Heiligen Geist das Gut erwerben.

— Um Prinz Friedrich Karl Unterricht im Finnischen zu
erteilen, reist der Dozent Dr. Holma nach Deutschland ab.
Sein Aufenthalt wird auf vier bis sechs Wochen berechnet.

Neue Angriffe zwischen Ailelte
und Aisne gescheitert.

Kämpfe in Mazedonien.
Großes Hauptquartier,18.September.

(W. B.) Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Bei Ypern  wurden Vorstöße, beiderseits des Ln

Vassä - Kanals  mehrfach wiederholte Teilangriffc de,
Gegners abgewiesen.

Heeresgruppe Böhn.
Versuche des Feindes, sich nördlich vom Holnon-

Walde  an unsere Linien heranzuarbeiten, sowie Teilan-
griffe gegen Holnon und EssignyleGrand  scheiter¬
ten.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
ZwischeäA i l e t t e und Aisne  setzte der Franzose

seine Angriffe fort. Am Vormittag stieß er zwischen
V a u r a i l l o n und Alle  in a n t,  am Nachmittag nach
stärkstem Feuer auf der ganzen Front mit starken Kräften
vor. Der Feind, der zunächst auf P i n o n und südlich der
Straße L a sf a u r—C h a v i g n o n in unsere Linien ein.
drang, wurde inr Gegenstoß wieder zurückgeworfen. Die
gegen die übrige Front gerichteten Angriffe scheiterten vor
unseren Linien.

Heeresgruppe Gallwitz.
Keine besondere Gefcchtstätigkeit.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Kleinere Erkundungsgefechte an der l o t h r i n g i schen

Front und in den B o g e sen.
Mazedonischer Kriegsschauplatz.

Oestlich der C e r n a stehen die Bulgaren seit dem 15.
September im Kampf mit Franzosen. Serben und Griechen.
Zur Abwehr des Feindes sind auch deutsche Bataillone
eingesetzt worden.

Der Erste Eeneralquartiermeister: Ludendorff.

Die Engländer aus Baku vertrieben.
K o n sta n t i n o p e l,  18. Sept. (W. V.) Nichtamtlich.

Nach hier eingegangenen Nachrichten oerniehrte sich in den
letzten Tagen die Zahl der aus Nordpersien nach Baku
gekommenen Engländer auf mehrere Tausend. Sie hatten
die Sowjetregierung vertrieben  und eine sozial-
revolutionäre Verwaltung eingesetzt. Um sie zu vertreiben,
gingen tatarische Freischaren  aus kaukasisch Aser-
beidschan gegen Baku  vor. Nach hartem Kampf gelang cs
ihnen, die Engländer zu vertreiben und die
Stadt zu besetzen.

Die Tauchbootmeldung.
Berlin, 17. Sept. (W. B. Amtlich.) Unsere Mittel-

meer-Unterseeboote versenkten 9000 Vruttoregiftertonnen
Schiffsraum.

Der Ehef des Admiralslabs der Marine.

Durians Friedensnote.
Der Vatikan und die Note.

Haag, 18. Sept. „Daily News" erfährt aus Rom:
Oesterreichs Friedensangebot kommt in vatikanischen Krei¬
sen nicht unerwartet. Es liegen noch keinerlei Anzeichen vor,
welche Haltung, der Papst einnehmen wird. Jedenfalls mißt
der Vatikan dem Schritte Oesterreichs große Bedeutung bei,
da er auch, wenn er mißlingen sollte, die Sache des Frie¬
dens fördern werde. Die vorherrschende Meinung im Vati¬
kan ist, daß Oesterreich selbständig gehandelt habe, als es
das Friedensangebot unternahm, wenn auch Deutschland
schweigend zugcstimmt habe.

Die amerikanische Antwort.
Washington, 17. Sept. (W. B.) Meldung des Reuter-

scheu Bureaus. Die Antwort der Vereinigten Staaten an
Oesterreich-Ungarn wurde heute nachmittag der schwedischen
Gesandtschaft zur. Uebermittelung nach Wien ausgehändigt.

von»ah und fern.
Höchst, 16. ,Sept. Der wegen Mordes zum Tode ver- J

urteilte Taglöhner Ludwig Renno hotte gegen das Urteil
Revision beim Reichsgericht angemeldet. Er hat bekanntlich
in der Nacht zum 31. März dieses Jahres hier den Heizer
Bernhard mit einem Hammer erschlagen und ihn seiner j
Geldtasche beraubt. In seiner Revision rügte der Ver- |
urteilte, daß dcr als Sachverständige und Zeuge vernom- J
mene Professor Dr. Popp sich dahin ausgesprochen habe, |
daß nicht Totschlag, sondern Mord vorliege. In diesers
Acußerung habe eine unzulässige Beeinflussung der Ge- \
schworene» gelegen, welche selbst hätten entscheiden müssen, j
ob Mord oder Totschlag anzunehmen sei. Weiter machtez
der Verurteilte geltend, er habe nur die Absicht gehabt, dem
Fuchs sein Geld zu stehlen. Fuchs sei aber unerwarteter1
Weise aufgewacht und er habe ihn dann ohne Ueberlegung;
mit einem daliegenden Hammer erschlagen. Da ein pro- -
zessualer Vorstoß nicht vorliegt und ein Geschworenenspruch
an sich der Revision des Reichsgerichts nicht untersteht, so j
wurde die Revision als unbegründet verworfen.

— Eine ausgefeimte Wäschediebin. Vor einigen Tagen
nahm eine gewisse 08jährige Maria Geiger aus Bruchsal
eine Haushälterinnenstelle bei einem Eisenbahnorbeiter iw
Stadtteil Unterliederbach an. Schon am ersten Tage, wäh¬
rend sich der Mann im Dienst befand, benutzte die Geig«
die Gelegenheit und stahl der Tochter ihres Dienstherrn und
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